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auch in Deutschland so vorherrschend, daß der Steinbau in der Reihe der ur¬kundlichen Ortsnamen sich nur als Besonderheit, der Holzbau dagegen als all¬
gemein erkennen läßt. Ortsnamen, wie Steingaden, Steenkammer, treten, wo
sie nicht eine Burg bezeichnen, im deutschen Alterthume nur selten hervor undDr. I. B. Nordhoff (Der Holz- und Steinbau Westfalens in seiner kultur¬
geschichtlichen und systematischen Entwicklung. Munster 1873. 8°.) hat nachge¬
wiesen, daß sogar der niedere Landadel in Westfalen bis in's sechzehnte Jahr¬hundert hinein beim angestammten Holzbau verharrte und erst damals zumSteinbau überging. Der Landmann blieb aber dem Holze treu und nur eine
Oase bäuerlicher Steinbauten findet sich im Sauerlande, bei Balve und Olpe;aber der Steinbau ist hier sehr roh gehandhabt; er betrifft nur die Außenwände;der Grundriß des alten Holzhauses erscheint hingegen nicht im mindesten
verändert. Charakteristisch bleibt dabei, daß bis zur Gegenwart die links¬rheinische Grenze der alten Ubier zugleich die Grenze des sächsischen Hauses ist,und daß sich ebenso anch auf der rechten Rheinseite in Westfalen die uralteGrenze der Sachsen im Siegenerlande und in Hessen genau als die von ihrem

Das altsächsische Haus.

Haustypus innegehaltene ergiebt. Landau hat seine Abgrenzung gegen das
fränkische Haus näher festgestellt. Die Scheidelinie beginnt darnach auf deut¬
schem Boden im Regierungsbezirk Düsseldorf an der Maas so, daß sie die Um¬
gegend von Mörs umfaßt, das Jülicher Land aber ausschließt. Sie zieht dann,
Essen einschließend, längs der Grenze zwischen Rheinland und Westfalen, bis
auf die Wasserscheide des Rothhaargebirges südlich von Olpe. Diese verfolgt
sie nordöstlich genau auf der alten Volksgrenze der Sachsen und Franken bis
noch Astenberg, schreitet von hier wieder bis zu den alten Grenzfesten Sachsen¬
burg und Sachsenhausen vor und zieht sich dann, den Habichtswald aus¬
schließend, über Zierenberg nach Hannöverisch Münden. Bon da verfolgt sie
die Weser stromab, überschreitet die rechte Seite des Stroms bis zur Wasser¬
scheide des Sollinger Waldes und bis nach Eltze und Hildesheim und läuft


